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Eine langjährige Mitarbeiterin  
und ihre Kolleginnen versuch- 
ten während bald dreier Jahre,  
sich gegen diesen unhaltbaren  
Zustand zu wehren: «Wir wol- 
len nicht einfach mehr Lohn. Wir  
stellen keine absurden Forderun- 
gen. Wir möchten nur gleich viel  
Lohn wie unsere Kolleginnen  
und Kollegen in Sitten. Es gibt  
einen Gesamtarbeitsvertrag. Die  
Leute in Sitten sind in der Kate- 
gorie 15B, wir nur in der Katego- 
rie 14B. Ohne Begründung. Man  

spielt den Ball immer weiter. Wir  
haben der ehemaligen Staatsrä- 
tin Esther Waeber-Kalbermatten  
einen Brief geschickt. Wir sind  
auf dem Dienstweg bis zur Ge- 
neraldirektion gelangt. Und im- 
mer hat man uns vertröstet.»

Die Aussagen der Frau, der  
in diesem Jahr nach 25 Jahren  
am SZO gekündigt wurde, sorg- 
ten für heftige Reaktionen. Bei  
den Mitarbeitenden und bei den  
Führungsverantwortlichen. Und  
sie haben dafür gesorgt, dass  
jetzt endlich reagiert wird. Und  
jetzt soll es plötzlich schnell ge- 
hen. Bereits SZO-Direktor Hugo  
Burgener verkündete vergange- 
ne Woche, dass man Massnah- 
men tre)en werde.

Und immerhin kennt jetzt  
auch der aktuell zuständige  
Staatsrat Mathias Reynard die  
Problematik: «Ich habe es das  
erste Mal gehört. Diese Fra- 
ge müssen die Verantwortlichen  
von Spital Wallis beantworten.  
Das Spital Wallis ist eine auto- 
nome ö)entlich-rechtliche Ein- 
richtung. Ich habe nach der Pu- 
blikation des Interviews mit Pas- 
cal Strupler, Präsident des Ver- 
waltungsrates von Spital Wallis,  
gesprochen. Man muss eine Lö- 
sung *nden.» Es sei nicht Aufga- 
be des Staatsrates, die Lohnlis- 
ten von Spital Wallis zu kontrol- 
lieren, betont Reynard: «Aber  
nochmals: Das Problem der Un- 
gleichbehandlung innerhalb von  
Spital Wallis muss gelöst wer- 
den. Es muss korrigiert werden.  
Strupler hat mir versichert, dass  

man eine Regelung *nden wird.  
Es wird vielleicht nicht einfach,  
aber ich bin sicher, dass es ei- 
ne Lösung geben wird.» Für ihn  
sei es keine Frage, so Reynard,  
dass man bei gleicher Funktion  
den gleichen Lohn zahlen müs- 
se. Klar sei auch, dass dies auch  
Geld kosten werde.

Die Problematik des P+e- 
genotstandes ist natürlich auch  
Reynard bekannt. Geschlossene  
Operationssäle, 30 nicht besetz- 
te Stellen in der P+ege. All das  
bereitet ihm Sorgen. «Die Poli- 
tik kann was machen. Zuerst gibt  
es diese Initiative für eine star- 
ke P+ege. Wir haben bereits mit  
den Arbeiten begonnen, um uns  
auf die Umsetzung dieser Initia- 
tive vorzubereiten. Ein wichtiger  
Teil ist sicher die Ausbildung. Es  
geht darum, den Beruf attrakti- 
ver zu machen, auch darum, jene  
Generation abzuholen, die viel- 
leicht nicht fünf Tage die Woche  
voll arbeiten will.»

Es gebe viel zu tun in die- 
sem Bereich, aber das sei nicht  
nur eine Problematik für das  
Spital Wallis oder für den Kan- 
ton Wallis. «Das ist eine Pro- 
blematik in der ganzen Schweiz  
und auch in anderen Ländern.  
Es fehlt an P+egekräften, wir  
brauchen mehr Leute in die- 
sem Bereich und wir brauchen  
natürlich bessere Arbeitsbedin- 
gungen. Allein kann der Kan- 
ton Wallis nichts machen. Das  
ist klar», sagt Reynard. Der  
Kanton Wallis habe beim Lohn  
schon ein Zeichen gesetzt: «Wir  

haben im Juli die Löhne um  
1000 Franken erhöht. Nächs- 
tes Jahr gibt es eine Lohner- 
höhung von zwei Prozent für  
alle Gesundheitseinrichtungen.  
Das kostet den Staat 15 Millio- 
nen Franken. Das ist ein klares  
Signal der Regierung. Weitere  
Massnahmen werden folgen.»

Sorgen bereitet Reynard  
auch die Notfallversorgung im  
Wallis, gerade mit Blick auf den  
Winter, wenn die Tourismussta- 
tionen voll besetzt sind und viel- 
leicht eine weitere Corona-Wel- 
le rollt: «Die Situation ist nicht  
einfach. Die Warnungen erfol- 
gen zu Recht. Aber auch hier ist  
es kein Walliser Problem. Die  
Situation in den Spitälern und  
bei den Hausärzten ist in der  
ganzen Schweiz prekär. Ein gu- 
tes Beispiel ist ja die HANOW  
in Visp. Das sorgt für Entlastung  
des Notfalls. Wir denken über  
ein gleiches Modell im Unterwal- 
lis nach. Gemeinsam mit der Wal- 
liser Ärztegesellschaft und dem  
Spital Wallis arbeiten wir an ei- 
nem Masterplan.»

Bei der Pandemie ist  
Reynard zuversichtlicher: «Wir  
beobachten die Lage ganz ge- 
nau. Wir haben eine gute Im- 
munität in der Walliser Bevöl- 
kerung. Jetzt gibt es die Mög- 
lichkeit der Impfung, besonders  
für ältere und gefährdete Perso- 
nen. Momentan ist die Situation  
in den Spitälern unter Kontrolle.  
Also im Moment gehen wir da- 
von aus, dass es keine weiteren  
Massnahmen braucht.»

Herold Bieler und Silvia Graber

Staatsrat Mathias Reynard (beim Spatenstich Spital Brig): «Bei 
gleicher Funktion gibt es den gleichen Lohn.»
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Jetzt kennt Staatsrat Reynard die 
Problematik – und er fordert Lösungen
Die P+egenden in der Anästhesie am SZO verdienen weniger als im Spital Wallis in Sitten. Diesen schon lange bekannten Missstand 
machte eine P+egende publik. Jetzt geht es plötzlich rasch.

«Nächstes 
Jahr gibt es 
eine Lohn- 
erhöhung von 
zwei Prozent. 
Das ist ein 
klares Signal.»

Staatsrat
Mathias Reynard

Den Rekord der meisten Brü- 
cken wird das Brückendorf Stal- 
den zwar nicht so schnell verlie- 
ren. Immerhin 29 Brücken zählt  
man dort nach eigenen Anga- 
ben. Doch die Stadtgemeinde  
Brig-Glis ist kräftig am Au/o- 
len. Nach der Ankündigung, ei- 
ne Hängebrücke über die Saltina  
bauen zu wollen, steht nun das  
nächste Brückenprojekt an. Bei  
der Hängebrücke ist noch vieles  
unklar, auch ob sie überhaupt je- 
mals gebaut wird. Anders sieht  
es im Stadtgebiet aus.

Auf der Höhe des Schwimm- 
bads Geschina soll künftig eine  
weitere Brücke den Fluss über- 
spannen. Ausgerichtet auf den  
Langsamverkehr, also gedacht  
für Fussgänger und Velofahrer.

Bessere Verbindung
Mit der zusätzlichen Brücke,  
es wäre die zwölfte über die  
Saltina zwischen Grindji und  
der Einmündung in den Rot- 
ten, will die Stadtgemeinde zwei  
Ziele erreichen. Patrick Hild- 
brand, Stadtrat und Bauchef von  
Brig-Glis, sagt: «Die geplante  
Brücke soll die Sportanlagen  

östlich und westlich der Saltina  
miteinander verbinden.»

Daneben soll aber der Park- 
platz bei der Eishalle «iischi are- 
na» aufgewertet und attraktiver  
gemacht werden. Dieser ist gera- 
de während der Sommermonate  
eher schwach ausgelastet. Hild- 
brand sagt: «Mittels der Brücke  
kann die Auslastung der Park- 

plätze beidseits der Saltina ver- 
bessert werden.» Heisst: Wenn  
im Sommer beim Schwimmbad  
der Parkplatz voll ist oder ein  
Fussballspiel auf dem Sportplatz  
statt*ndet, sollen die Leute bei  
der Eishalle parkieren können.

Der Stadtrat von Brig-Glis  
hat dem Brückenprojekt in- 
zwischen zugestimmt. Demnach  

wird die Brücke rund 26 Me- 
ter lang werden und breit ge- 
nug, dass sie Platz für Fussgän- 
ger und Velofahrer bietet. Die  
Kosten werden derzeit auf 1,5  
bis zwei Millionen Franken ge- 
schätzt, wie Stadtpräsident Ma- 
thias Bellwald sagt.

Planerisch steht nun das Auf- 
lageprojekt an. Wann die Brücke  

für den Langsamverkehr freige- 
geben werden kann, ist derzeit  
schwer abzuschätzen. Bellwald  
verweist auf das unsichere Ma- 
terialbescha)ungswesen im Bau- 
sektor, zudem könnten Einspra- 
chen für Verzögerungen sorgen. » 
Wir ho)en aber, dass wir im  
Frühling 2024 die Brücke erö)- 
nen können«, so der Stadtpräsi- 
dent. Für diesen Fall müsste man  
im kommenden Herbst mit den  
Bauarbeiten beginnen.

Anhebbar, wie die beiden  
Brücken im Stadtzentrum, soll  
die Brücke bei den Sportstät- 
ten nicht sein. Stadtrat Hildbrand  
sagt: »Die Brücke wird hoch ge- 
nug sein, sodass die Vorgaben des  
Hochwasserschutzes erfüllt wer- 
den können. Deshalb braucht es  
keine Hubbrücke.«

Begegnungszone geplant
Die Stadtgemeinde will aber  
nicht nur die Sportstätten mit- 
einander verbinden. Der gesam- 
te «Sportcampus» soll zusätzlich  
aufgeweitet werden. «Das Ge- 
biet ist bei der Bevölkerung als  
Erholungszone sehr beliebt, wes- 
halb wir auch eine Begegnungs- 
zone in dem Bereich realisieren  
möchten», sagt Hildbrand.

Dazu soll unter und um die Brü- 
cke das östliche Saltina-Ufer an- 
geschrägt und somit aufgewei- 
tet werden. Die so entstehende  
Schräge soll als eine Art klei- 
ne Parkanlage mit Sitzmöglich- 
keiten versehen werden. Hild- 
brand sagt: «Die Saltinaprome- 
nade soll so in diesem Bereich  
ein attraktiver urbaner Aufent- 
haltsbereich werden.» Man will  
die Saltina «erlebbar» machen,  
die Bevölkerung soll verweilen  
können. Einen direkten Zugang  
zum Fluss – eine Art Saltina- 
Strand – wird es allerdings nicht  
geben. «Das ist aus Gründen  
des Hochwasserschutzes nicht  
möglich», so der Bauchef.

Für die Aufweitung wird das  
Schwimmbad Geschina etwas  
an Liege+äche einbüssen. Aller- 
dings wird durch sie auch die Zu- 
gänglichkeit der Brücke für Ve- 
lo-, Rollstuhlfahrer oder Kinder- 
wagen gewährleistet.

Stadtpräsident Mathias Bell- 
wald ist denn auch überzeugt, dass  
man mit der Brücke eine Attrakti- 
on scha)en kann. «Ich bin sicher,  
dass wir mit Brücke und Begeg- 
nungszone einen weiteren Ort in  
Brig-Glis scha)en, an dem sich  
Jung und Alt tre)en wird», sagt er.

Martin Meul

So soll es in anderthalb Jahren aussehen – die neue Brücke über die Saltina mit dazugehöriger 
Begegnungszone. Bild: Visualisierung zvg

Brig-Glis will weitere Brücke über die Saltina
Bei der Geschina entsteht eine neue Brücke über die Saltina. Diese soll die Sportstätten im Gebiet miteinander verbinden.


